
ausweist, muss neue Straßen, Wasserleitun-
gen und Kanäle bauen. Die Kosten können
zwar zunächst auf das Baugebiet umgelegt
werden. „Dennoch fallen in der Folge Un-
terhaltungskosten an“, sagt Ralf Altena.
Zum Beispiel für Straßensanierung und
Straßenbeleuchtung.

Auch aus ökologischer Sicht ist die Flä-
chenversiegelung schlecht. Die hohe Flä-
cheninanspruchnahme bedroht die ökologi-
schen Systeme und die Artenvielfalt, so die
baden-württembergische Umweltministe-
rin Tanja Gönner bereits 2007. Und: „Die
Infrastrukturkosten für neue Wohn- und
Gewerbegebiete belasten kommunale
Haushalte und engen finanzielle Spielräu-
me ein.“

Daher spricht alles für das „Bauen im Be-
stand“ und nichts dagegen, sagt Ralf Alte-
na. Die Ausstellung ist aus seiner Sicht
denn auch Ansporn, das Beste aus dem Be-
stand zu machen. Das wiederum dient dem
Werterhalt. „Je mehr Leerstand wir haben,
desto mehr verfallen die Preise.“

Um Bauherren die Suche nach einer Bau-
lücke zu erleichtern und Grundstücksbesit-
zern den Verkauf, hat die Stadt im Herbst
2010 im Internet eine Baulückenbörse ein-
gerichtet. Derzeit werden drei Grundstücke
in Schnait und zwei in Strümpfelbach an-
geboten.

Info
Die Ausstellung ist werktags von 8 bis 16 Uhr,
donnerstags bis 19 Uhr geöffnet. Sie ist bis 28.
Januar geöffnet.

in Freiburg ein gläsernes Wohn- und Ge-
schäftshaus mit Innenhof.

Auch Weinstadt selbst hat zwei Bewer-
bungen abgegeben: die Sanierung der Beu-
telsbacher Fleckenkelter und des Gebäude-
komplexes Marktstraße 32 bis 36. Für einen
Preis hat es diesmal aber nicht gereicht.

Dass „Innenentwicklung vor Außenent-
wicklung“ gehen sollte, ist nicht neu. Und
für viele Kommunen schon aus finanziellen
Gründen attraktiv. Wer neue Baugebiete

nach Weinstadt geholt. „Oft fehlt die Fan-
tasie, wie man ein Gebäude umnutzen oder
wie man Baulücken füllen kann“, sagt Alte-
na. In der Ausstellung werden Beispiele ge-
zeigt, was alles möglich ist. Aus einem
denkmalgeschützten Stadthaus in Ellwan-
gen wird zum Beispiel ein Minimal-Ener-
giehaus mit wunderbarer Terrasse, aus ei-
ner Fertigungshalle in Ulm ein „Stadtre-
gal“ mit Wohnungen, Büros und Kulturein-
richtungen Tür an Tür, aus einem Parkplatz

Von unserer Mitarbeiterin
Sigrid Krügel

Weinstadt.
Klingt arg theoretisch, aber macht
Lust auf mehr: „Bauen und Wohnen im
Bestand“ heißt die Ausstellung, die
derzeit im Beutelsbacher Rathaus zu
sehen ist. Gezeigt werden prämierte
Beispiele aus dem Ländle, die Schönsten
der Schönen.

Es war einmal ein leerstehendes, nicht be-
sonders attraktives Fachwerkhaus mitten
in Stuttgart-Feuerbach. Heute wohnen da-
rin zwei Familien, jede hat ein Stück Süd-
seite, ein Stück Garten und schöne Ausbli-
cke. Die beiden Wohnhälften mit je 130
Quadratmetern liegen nicht einfach überei-
nander, sondern ineinander verschachtelt.
Die Wohnqualität kann allemal mit einem
Häuschen im Grünen mithalten, haben die
Preisrichter entschieden. Und loben das
Projekt als „beispielhaft für attraktives in-
nerstädtisches Wohnen“ und „eine gute Al-
ternative zum Wohnen in der Peripherie“.

Beispiele wie dieses gibt es viele im Land.
Insgesamt 190 Projekte aus 115 Städten und
Gemeinden wurden beim Wettbewerb
„Bauen und Wohnen im Bestand“ einge-
reicht. Die Preisträger werden derzeit im
Beutelsbacher Rathaus vorgestellt. Ralf Al-
tena vom Stadtbauamt hat die Ausstellung Oft fehlt die Fantasie, sagt Ralf Altena. Anregungen bietet die Ausstellung im Rathaus. Bild: Bernhardt

Schön, schöner, am schönsten bauen
Im Beutelsbacher Rathaus wird die Ausstellung „Bauen und Wohnen im Bestand“ gezeigt

Neuanfang nach zwölf Jahren Kalkofen
te anschauen, den Nuss’schen Skulpturen-
pfad entlangspazieren oder einfach auf ei-
ner Wanderung hier Rast machen“.

� 60 Plätze soll das neue Café haben, ei-
nen Entertainmentbereich und den Aus-
blick auf die Oldtimerexponate der Dan-
nenmanns. Für Eilige wird ein Drive-in-
Schalter eingerichtet. So kann man aus
dem Auto heraus seinen Kaffee bestellen,
das Geld aus dem heruntergekurbelten
Fenster reichen und weiterdüsen.

� Bis alles steht, ist längst 2012. Damit das
Café nicht so lange pausieren muss, wird
gerade an der Übergangslösung gebaut.

� Zwölf Jahre haben Heike und Jürgen
Stahl im Kalkofen geschuftet. „363 Tage im
Jahr. Wenn aber die Pacht so hoch ist, dass
am Jahresende ein Minus bleibt, hat es kei-
nen Sinn mehr“, sagt die Inhaberin. Der Zu-
lauf im Endersbacher Gewerbegebiet sei
gut gewesen. „Es ist uns schwergefallen,
zu gehen.“ Aber im Winter zum Beispiel
hätten sie kaum alle Gäste unterbringen
können – „zu wenig Plätze“. Sie und ihr
Mann entschlossen sich zum Neuanfang in
Strümpfelbach. Sie setzen auf starke Feier-
tage und Wochenenden, „wenn Touristen
im Flecken sind, sich das Fachwerkambien-

Teure grüne Wiese
� 100 Hektar Landschaft werden
jährlich zubetoniert. Der Naturschutz-
bund Deutschland (Nabu) und acht Ge-
meinden haben deshalb im Oktober
2009 das Projekt „Partnerschaften für
eine nachhaltige Siedlungsentwick-
lung“ gestartet.

� Gemeinsam wollen sie mit dem
Nabu Alternativen zur Neuauswei-
sung von Bauland auf der grünen
Wiese definieren. Bis zum Herbst 2012
sollen entsprechende Strategien ent-
wickelt werden.

� Denn inzwischen haben einige auch
erkannt, dass das Bauen auf der grünen
Wiese wesentlich teurer ist. Neue Stra-
ßen und Wasser- und Abwasserleitun-
gen verschlingen Millionen, die Wege
zu Schule, Arbeit und Einkaufen
werden länger. Ortskerne veröden,
Gebäude stehen leer, Natur und Land-
schaft werden zerstört.

� Beteiligt sind: Kaiserslautern, Neu-
stadt an der Weinstraße und die Ver-
bandsgemeinde Wallmerod in Rhein-
land-Pfalz, die Städte Hüfingen und
Tübingen in Baden-Württemberg, die
Gemeinden Barnstorf und Oberharz in
Niedersachsen sowie die Initiative Ro-
dachtal in Bayern/Thüringen.

� Weitere Infos: www.nabu.de/ak-
tionenundprojekte/flaechensparen/
index.html

Die Arche Noah in Strümpfelbach?
Blödsinn – was so futuristisch im Werden ist, ist die Übergangslösung fürs Café Merlin / Der Dannenmann-Clou kommt 2012

Von unserem Redaktionsmitglied
Nadine hilber

Weinstadt-Strümpfelbach.
Ortseingang Strümpfelbach, Haupt-
straße Ecke Endersbacher Straße, linker
Hand das Dannenmann-Areal: Was ist
denn da los? Ein riesiges Holzskelett
entsteht vor dem einstigen Autohaus.
Spontan und wohl noch unter dem
Eindruck der Hochwasserereignisse
im Kreis entfährt einem: Die bauen die
Arche Noah. Stimmt natürlich nicht.
Was gerade so futuristisch als Holzkubus
im Werden ist, wird das Provisorium
fürs Café Merlin.

Gunter Schulz vom Stuttgarter Architekten
Büro W67 würde sich gerade am liebsten
klonen. Einerseits möchte er den Baufort-
schritt auf dem Dannenmann-Areal verfol-
gen, anderseits muss er auch aufs Weinstäd-
ter Bauamt, um alle Konzepte dort vorzu-
stellen und die Genehmigungen einzuholen.
Das Provisorium fürs Café Merlin ist ja bloß
der erste Schritt. Am Ende geht’s um das
ganze Dannenmann-Projekt.

Der Plan: Das Café, das wie berichtet aus
dem Endersbacher Kalkofen ausgestiegen
ist, soll schnellstmöglich eine neue Bleibe
bekommen. Deshalb baut die Strümpfelba-
cher Zimmerei Fleck auf dem Gelände vor
dem ehemaligen Autohaus Dannenmann
derzeit einen 25 Meter langen und sieben
Meter breiten Holzkubus mit abgerundeten
Ecken. Die Fassade zur Straße neigt sich
nach vorne. „Das wirkt einladend auf die
Spaziergänger“, so der Architekt. Densel-
ben Effekt soll auch die Glasfront haben,
auf die später die Gäste zulaufen, die aus
Richtung Strümpfelbach ins Café kommen.
Auf einer vorgelagerten Terrasse sollen
Gäste im Sommer bedient werden können.

Café und Modehaus – in einem
geschwungenen Baukörper

Was den Strümpfelbachern schon heute als
Rohbau ins Auge sticht, wird im Laufe des
kommenden Jahres obsolet. „Es wird ein
absoluter Hingucker, aber es handelt sich
um einen Übergangsbau. Gleichzeitig ar-
beiten wir daran, die Oldtimerhalle, die
Reifenhalle und die alten Ausstellungsräu-
me des Autohauses umzunutzen“, sagt
Gunter Schulz. In einem geschwungenen,
zusammenhängenden Baukörper sollen
2012 das Café Merlin samt Drive-in-Schal-

Benjamin Fleck (rechts) legt als Zimmermann selbst Hand an. Der Rest (von links) wartet mit Spannung auf das Endergebnis: Petra Dannenmann, Uli Brunner,
Heike Stahl und Architekt Gunter Scholz. Bild: Habermann

ter, Entertainmentbereich und Galerie für
die Oldtimer der Dannenmanns unterge-
bracht werden. Daran dockt das Lager fürs
Café an und daran wiederum das Modehaus
Dannenmann, das derzeit bereits in den al-
ten Ausstellungsräumen des Autohauses
entsteht. Vom alten Betrieb Autohaus Dan-
nenmann samt Werkstatt bleibt nur noch
die Werkstatt.

Der Umbau zum Modehaus ist in vollem
Gang. Mittendrin schafft Petra Dannen-
mann mit ihrer Mannschaft, kreiert und
vertreibt das Modelabel Dannenmann Pure.
Beim Kauf von Jacken, Röcken und Män-
teln aus Walk, Kaschmir und Seide können
Kunden auch einen Blick in die gläserne
Schneiderei werfen. Dort entstehen die

Prototypen für die neuen Kollektionen des
Labels, die in Tschechien genäht werden.

Bis Frau sich an Mode und Schuhkollek-
tion samt Accessoires ergötzt und passende
Teile gefunden hat, kann Mann mitunter
wahnsinnig werden. Damit Frau nicht un-
ter Zeitdruck gerät, kam Petra Dannen-
mann und Gatte Uli Brunner die Idee, das
Modehaus mit einem Café zu verbinden.
Alte Schnaiter Kontakte zwischen Brunner
und Familie Stahl, den Inhabern des Cafés
Merlin, führten jetzt zur Kooperation.
Stahls mieten sich im Dannenmann-Projekt
ein. Bei Espresso und süßen Teilchen, be-
schäftigt mit der Sportsendung im Riesen-
TV oder beim Schlendern zwischen Oldti-
mern, vergeht auch ihm die Zeit schnell, bis

sie ihr textiles Highlight ergattert hat.
„Das in Strümpfelbach wird unser

Stammhaus“, sagt Petra Dannenmann. Der
Verkauf in Aspen/Colorado, der um Weih-
nachten begonnen hat, läuft gut. „Nächste
Ziele sind Hamburg, Berlin und Zürich.“
Spricht’s und muss dann auch schon wieder
an die Arbeit, die Kollektion für den Winter
2011/2012 muss fertig werden.

Draußen schaffen die Zimmerleute wei-
ter. Ob der Zeitplan eingehalten werden
kann, hängt an vielen Faktoren. Vorsichtige
Prognosen: In der ersten Märzwoche will
das Café Merlin im Provisorium seine Gäste
empfangen. 2012 soll der eigentliche Café-
Teilbau fertig sein. Das Modehaus eröffnet
bereits im April/Mai.
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